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Menatine

ecpweiaettfcpe ?oitïttat*Bettu%
Organ fcet f^iucisertf^ctt %xmtt.

$er Siimi). J-MttSrjtitfiferifl XXXIX. M^an-fl.

maitU XIX. ^aïjr-aaug, 1873 Nr. 50.
©tfdjetnt in wôcfeenttidjen Ktuminetn. SDet Srei« per ©cmeftet tfi ftanfe fcutdj fcte ©cfewetj Çt. 3. 50.

©te Seflellungen werfcen fcfreft an fcle „©tfetoeißfeauferiftfee Serlaßebutijtjatttiuntg tn SBafel" abtefflrt, bet Settag wttb
bel fcen auswärtigen Slbonnenten fcurcfe Sftacfenafeme erfeoben. 3m îluêlanbe nefemen aile Sucfefeanblungen Seflellungen an.

Serantwortltcfee Sftebaftfon: Dberft SBtelanb unb SDÏaJor »on ©Iggct.

3infjalt: Scurtfecllung ber jüngfien beutfdjen getbmanôoct »on beutfdjer unb franjôfîfcfecr ©cite. — SDaê iîabettenwefcn In
Safel 1872 unfc 1873. — ©Ikgcnoffcnfdjaft: Jtreiêfdircfbcn; ÜJtilltärgcfellfdjaft : ©tatutenre»ifton; Neuenbürg: Silbung einer
brüten Satterie. — Sluêlanb : SDcutfdjcê SRcldj : 3JM(itär»2fteratur ; granfreiefe : 3ur Oîcorganlfatlon ber franjöfifdjen Slrmee ; SDie

Serlufte ber franjöfifdjen Slrmce In ben Saferen 1870—1871; Srojcf Sajaine (Urtfeeil).— Scrfcfelebencê: SDer ffJrejef Sajaine VIII.

^•eurtfettlnng ber jüngfien beutfdjen iFtlbmanöun-

»on btuijtfetr unb fran3Ö|tftt>er Stitr.

(äHftgetfeeilt »on 3- »• ©0

3n ber Revue militaire de l'étranger ftiiben Vöir

einen intereffanten SUttfel über ble „Scorie unb

Sßrarie" bei ber beutfeben Slrmee? wir wollen nidjt
öerfäumen, aucfe ben ©cbwefjer Dffijier, ali intcrefftrt
bei ber grage, oon bem 3nfealt beê Slrtifdê in Äenntnifj

ju fetten. ©r wirb ntdît allein baiaue erfefeer,

wie in ber beutfdjen Slrmee au ber gortbtlbuug
„gearbeitet" wirb, unb wie öerfefeieben man bie erjielteu
SRefultate beurtfeeilt, fonbern aucfe jur Ueberjeugung

gelangen, bafj unfete franjoftfefeeu -Jca&barn mit
aufmerffametn unb einftcfeteöcllem 33licf bie Cofani*
feit bei efeemaligen ©egnerê beobachten unb fiefe be*

ftreben, öon ifenen ju lernen, üftur ©clbfterfenntntfj
ber eigenen gefeler unb ©cfewäcfee fann jum gort-
fefetttt unb bemnädjft jum ©tege füferen.

a. 3)iebeutfcfeeSeurtfeeilung.
SRan weifj, bafj fämmtlicfee beutfdje Äorpe?, »taci)

bem Vorgänge ber -preufifefeen, bei ©elegenfeeit ber

jaferlicben Äonjentrirungen alle bie im Saufe bei

Betroffenen Ucbungêfafereê eingefûferten taftifefeen

Steuerungen anwenben unb erproben. (Si fefeeint

aber, bafj man ntefet überall mit ben bei ben 3Jta=

n&öern erjielten unb gejeigten SRefulfaten jufrieben
tft unb bafj bte öon ben eminenten preufjifcfeen Scllitär»
©cbrtftfhllcrn Sterbt), SSoguelaweftj, (gefeerff u. St.

auf ©runb ber jüngfiett Äriegeeifaferungen aufge=

fictlten neuen taftifeben ^rlnjipien weit entfernt finb,
ficb allgemein SSafen gebroeben ju feaben. -- gür ben,

welefeer baê innere ©etriebe ber preufjffdjen Slrmce

fennt, ifi bieê niefet überrafefeenb. ©ê gibt eben genug
„SRaifonneure" SBo finb biefe aber niefet

(Sin folefeer „SRaifonneui" fefeeint nun in ber M=
gemeinen ÜDiMlitärjeitung in einer ber lefcten SRummern

feinem Unmutfee Suft gemadjt ju feaben. @r öerftefeert,,

bafj bie SRangel, welche er bejeiefenet, ftcfe überall
unb täglicb öon ber SßatattX-onö * unb SRegimentê»

©rereke an biê jum legten Sage ber grofjen gelb=
manööcr füfelbar gemadjt feaben. SKan follte glau=
ben, nam feiner Stuëbruefewtifc, bafj etwaê Stefenlicbeê

in atten beutfefeen Stunecforpê öorgefommen fei. —
3)ie franjtjflfcfeen Ärttifer *unb SScobacbtcr finb aber

feineêwegê feiner SReinung.
Siefer Sßorgang beweiit, bafj eê nfefet teiefet fft,

felbft anerfannt oorjûgltcbe Steuerungen einjufüferen
unb alte SSorurtfeeile auëjurotten. 9tom warb nfefet

in einem Sage gebaut, ©ebrueft nefemen fiefe bie neuen

gormen öerfüfererifcfe fdjôn auê unb ifere ©infüferung
erliegt auf bem gebulbigen Sßapier aud) feiner

©ewierigfclt. Slnbere? geftaltet ftd) bie ©acbe in ber

SEBirfiictjfeit ; eê mufj maneb' alter unb fearter Äopf
überjeugt werben, unb feier feeffjt eê „©ile mit SBcile."

ÏRôgett ficb tafetv Side biejenigen trôften, benen bfe

©inbürgerung 1er öorgefeferiebenen Steuerungen ju
langfam gefet.

golgen wir nun bem beutfefeen Äritifer bei feinen

Seobadjtungen. — ïDer feôfeeren Settung läfjt er ju=
nactjfi äße ©ereefetigfeit wiberfaferen unb gefîefet, baf)

bie güferer eê öerfianben feaben, auê ben legten
Äriegeerfafemngen reellen iRufcen ju jiefeeu, „5)te
ben Sfeefê unb ©olbaten geftetlten Slufgaben finb ber

orarie entnommen, unb in biefer Sejicfeung maefet

baê ©nfemfele ber SRanoöer etnen friegegemäfjen
©inbruef."

Slber bte Äommanbanten ber taftifefeen ©infeeften

fommen fcfeledjter weg:
„SRacfe ben über bte neue Saftif erfefeienenen jafet*

reichen unb auêgejcicfeiteten ©ebriften, naefe ben SBer«

fudsen, nad) ben öiclfacfeen, öeroffentUefeten 3nfiruf=
tionen, eubltcfe, naefebem baê [Reglement felbft bie

©rfaferungefäfce bei legten Ärfegee anerfannt feat,

follie man glauben, bafj bie fo öiel befproefeenen unb
ale notfewenbig anerfannten gorberungen ber neuen

Sewaffnung mefer in glcifefe unb Sötut ber Sruppen
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Beurtheilung derMngften deutschen Feldmanöver

von deutscher und französischer Stile.

(Mitgetheilt »on I. v. S.)

In der lìevue militaire àe l'étranger sinden wir
einen interessanten Artikel über die „Theorie und

Praxis" bet der deutschen Armee; wir wollen ntcht

versäumen, auch den Schweizer Ofsizier, als intcressirt
bei der Frage, von dem Inhalt des Artikels in Kenntniß

zu setzen. Er wird nicht allein daraus ersehen,

wie in der deutschen Armee an der Fortbildung
„gearbeitet" wird, und wie verschieden man die erzielten

Resultate beurtheilt, sondern auch zur Ueberzeugung

gelangen, daß unsere französischen Nachbarn mit
aufmerksamem und einsichtsvollem Blick die Regsamkeit

des ehemaligen Gegners beobachten und sich

bestreben, von thnen zu lernen. Nur Selbsterkenntniß
der eigenen Fehler und Schwäche kann zum
Fortschritt und demnächst zum Stege führen.

«,. Die deutsche Beurtheilung.
Man weiß, daß sämmtliche deutsche KorpS, nach

dem Vorgange der preußischen, bei Gelegenheit der

jährlichen Konzenlrirungen alle die im Laufe des

verflossenen Uebungsjahres eingeführten taktischen

Neuerungen anwenden und erproben. Es scheint

aber, daß man ntcht überall mit den bci den

Manövern erzielten und gezeigten Resultaten zufrieden

ift und daß dtc vvn den eminenten preußischen Militär-
Schriftstellern Verdy, Boguslawsky, Scherff u. A.
auf Grund der jüngsten Kriegserfahrungen
aufgestellten neuen taktischen Prinzipien wett entfernt sind,

sich allgemein Bahn gebrochen zu haben. - Für dcn,

welcher das innere Getriebe der preußischen Armee

kennt, ist dies nicht überraschend. Es gibt eben gcnug
„Ratfonneure" Wo stnd diese aber ntcht?

Ein solcher „Raisonneur" scheint nun in der

Allgemeinen Militärzeitung in einer der letzten Nummern
seinem Unmuthe Luft gemacht zn haben. Er versichert,

daß die Mängel, welche er bezeichnet, sich überall
und täglich von der Bataillons- und Régiments-
Exercice an bis zum letzten Tage der großen
Feldmanöver fühlbar gemacht haben. Man sollte glauben,

nnck seiner Ausdrucksweise, daß etwas AehnlicheS
in allen deutschen Aimeekorps vorgekommen sei. —
Die französtschen Kritiker 'und Beobachter sind aber

keineswegs seiner Meinung.
Dieser Vorgang beweist, daß es nicht leicht ist,

selbst anerkannt vorzügliche Neuerungen einzuführe«
uud alte Vorurtheile auszurotten. Rom ward nicht
in einem Tage gebaut. Gedruckt nehmen stch die neuen

Formen verführerisch schön aus und thre Einführung
erliegt auf dem geduldigen Papier auch keiner

Schwierigkeit. Anders gestaltet sich die Sache in der

Wirklichkeit; es muß manch' alter und harter Kopf
überzeugt werden, und hier heißt es „Eile mit Weile."
Mögen sich daher Alle diejenigen trösten, denen die

Einbürgerung der vorgeschriebenen Neuerungen zu

langsam gcht.

Folgen wir nun dem deutschen Kritiker bei seinen

Beobachtungen. — Dcr höheren Leitung läßt er

zunächst alle Gerechtigkeit widerfahren und gesteht, daß

die Führcr es verstanden haben, aus den letzten

Krtegserfahrungen reellen Nutzen zu ziehe». „Die
den Chefs uud Soldaten gestellten Aufgabe» stnd der

Praxis entnommen, und in dieser Beziehung macht

das Ensemble der Manöver einen kriegsgemäßen
Eindruck."

Aber die Kommandanten der taktischen Einheiten
kommen schlechter weg:

„Nach den über die neue Taktik erschienenen

zahlreichen und ausgezeichneten Schriften, nach den

Versuchen, nach den vielfachen, veröffentlichten Instruktionen,

endlich, nachdem das Reglement selbst die

Erfahrungssätze des letzten Krieges anerkannt hat,
sollte man glauben, daß die so viel besprochenen und
als nothwendig anerkannten Forderungen der neuen

Bewaffnung mehr tn Fletsch und Blut der Truppen
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übergegangen feien aie fie eê finb. Unb wir feaben

feier feine Stuénafemen, feine befonberen gälte ober

öcreinjelt baftefeenbe gefeler öor Slugen. SRefn, wir
woUen feeröorfeeben, bafj fi* biefe ©rfdjeinung
„überall" gejeigt feat Sluefe „in ber Äritif"
ftnb biefe fünfte wenig ober gar niefet berüfert "

®er Slrtifel ber Sltlgem. 3Rilttâr=3tg. gefet bann

auf ©injelfeeiten über unb fpriefet jttnäefeft öon ben

Äolonnen :
„¦Die 93ataitlonêfolonnen im 23ereid) beê feinblicfeen

geuerê finb felbft für bfe feinteren Sreffen ntefet mefer

anwenbbar. Sin ifere ©teile beftefett baê Reglement
(Äabineteorbre öom 19. SRärj 1873) Äompagnie«
Äolonnen unb erwâfeiit ber Äotonne beê fjatbbatatllonê
nur auênafemêweife."

„Unb boefe fafe man wäferenb ber SRanoöer überall
fcalbbataltlone, nirgenbê Äompagnie^Äolonnen."

„®eit langer Qtit", fäfert unfer beutfefeer Äritifer
fort, „ifi baê $albbataillon öon ber Sfeeorie öerur*
tfeeitt. ©ê ifi junäcbft mf§ti*, für ben Äampf taf=
tifefee ©infeeiten ju bilben, welcfee öor unb naefe bem

©efedjte niefet crlfitren unb bie S3efefelêbejiefeungen

öerwirren. ©obann aber wirb bie SRolle beê 23ataiHone*=

Äommanbanten eine falfcbe ©nblicfe bilbet
eine ÜRaffe öon 450 — 500 SR. immer nod) ein ju
beträdJtliefece Qltl, um wäferenb beê Äampfe« im
elften Sreffen gefdrtoffen bleiben ju fönnen, man mufj
Sfeeile betaefeiren ober beploütren — unb bte äSefefele«

gebung wirb barunter leiben."
3)cr beutfefee Offijier möcbte alfo baê $albbataitIon

ganj öerbannen, unb mufj boefe ju feinem Äummer
gefiefeen, bafj man wäfetenb ber $erbfimanoöer faft
auêfcfeliefjliefe mit |)albbataiHonen manbörirte. ©ê
fet gerabeju fomifefe gewefen, ju fefeen, mit welcfeem

©ifer jwei getrennte Äompagnien fcie erfie günftige
©elegenfeeit gefuefet unb benutzt feätten, um -fiefe mieter

jum ^albbataiUon ju oereinigen.
„SBarum", fragt er ftefe, ofene bie Senbenj ber Äon-

jentration ju fabeln, „brängen fiefe benn bie beiben

etnanber fo nafeen Äompagnien jum reglementemäfjt*

gen $albbataitlon jufamrnen unb öergrofjern auf biefe

ÎBeife baê ben feinblicfeen Äugeln gebttbete ßiel."
SRoefe mefer. „3Barum (wenn bie gafene fiefe bei ben

beiben anberen Äompagnien befinbet) beeilt man ficb

benn, mit Unterofftjieren, bie boefe anberweitig nüfc=

ttefeer ju öerwenben wären, eine neue gafenenfefttou

ju bilben $Bir ttnfererfeitê, ale Sataißonefomman=
bant, würben une freuen, auf eferenooHe SSeife ber

gafene entlebtgt ju fein, unb ftefeer une feine gafenen«

feftton ofene gafene auf ben $alê laben!"
„Sluefe tn S3ejug auf bie 23ilbung ber ©tfeüfjenfette

bietet baê £albbatatu*on feine SBortfecile. Sôêt febe

Äompagnie einen 3«g auf/ fo erfefeeint bie ©efeuten»
Itnte öon jwei 3«g«n ttwai fefewaefe; werben aber

per Äompagnie jwei Söge aufgelôêt, fo ifi bie geuer*
Unie öon öfer 3%« reiefelicfe ftarf. S)aë ©efettmmfie

ifi babei, bafj Weber bie ©cöü&enfette, noefe ber [Refi
beê |>albbatafHonê ein ©anjeê mit gefeôrfger Sofeäfion
bilbet. Som öerlieren ftd) bie Sirailleure balb —
aud) fctjon bei ben ÜRanoöern — in ber grofjen alt*
gemeinen ©efeüfcenfette, feinten bleibt baê £albbatatû"on
jurücf mit öier (oft nur jwei) ßügen unb — mit jwei

|)auptlcuten unb einer gafenenfeftion — *©o mufj
öon Slnfang an Unorbnung entfiefeen."

SBeiter ju ber gormation ber ©outienê übergefeent,
bemerft ber Serfaffer bti Slrtifclê, tafj im witffam=
ften geuer bie Unterfiutjungêtruppê notfewenbtgerweife
tn Sintenform übergefeen muffen, unb citirt ju bem

©nbe öon ©efeerff, wetdjer fagt (I, ©eite 50) : „SDie

Äolonnenformation mufj öon ben ©outienê früfejei«
tig aufgegeben werben."

Stur ein einjigeê SRal feat fld) ein unglûcflicfeeê
©outien in Sinienformation gejeigt, gleicfe barauf ifi
bie ©adje aber burdi einen in bei* SRäfee btftnblidjen
feôfeeren Dffijier „riftlftiirt u-orben."

3n 53ejug auf fcie Slbgabe ber geuer fotten ble

üon Soguêlawêft) unb ©efeerff geleferten ©runbfäfce
fefer wenig angewanbt fein.

„©eilen fafe iefe mefer ale einen 3ug ptx Äompagnie
beploljirti niefet ein einjigeê SRal, foöiel icb weifj,
war eine ganje Äompagnie beplorjirtj eê mag bieê

öorgefomnun fein, aber jebenfatlê nidjt oft. — Slud)
bot baê ©nfcmble beê Äampfee feinen foldjen Sin«

blief, wie man naefe 1866 unb 1870—71 feätte er=

warten follen."
„33eim Slngriff gingen fcie c-palbfeatatUone, ober

felbfi bie ganjen SataiUone in Äolonne auf bie SRitte

(Slngrtffe=Äolonne) öor, mit einigen Siraitleuren
öor ber gront, Ja felbfi mit Siraitleuren in ben

Sataitlone-Snteiöallcn, unb fiürjten fld) mit waferer

Sobeeöcracfetung, tambour battant, auf bie feinb=
Itcfee Sofition."

„3n ber Sertfeeibigung fafe man fefewaefee, feuernbe

Siraitteurlinien, bann rüdten bie ©outienê (£alb*
batatHone=Äolcnnen-ober Äompagnie=Äolonnen) in
bte erße Sinie unb gaben mit ben öorberen QiQtn
ein ober tneferere ©alöenfeuer j enblicfe — afterbingê
aucfe einigemale, aber feiten, wäferenb beê 23ormarfcfeeê

— beploöjrten biefe Äolonnen unb gaben noefe weitete

©aloen. 2>ie ©cfeüfsenjüge blieben feinter ber gront
unb beploöirten niefet mit ber Äolonne."

Siefe Senbenj, ju mefer ober weniger üeratteten,
ber Sruppe aber burefe tangjäferige ©ereofenfeeit öer=

traut geworbenen gormen jurücfjufeferen, feat oft
SBeranlaffung ju wibernatürlidjen ©efecfetêbtlbem ge=

geben, namentllcfe in 33cjug auf bte feeute fo wiebtige

Serrahibenufjung. ©o fam eê öor, bafj manefe=

mal ©outienê, fn gebeefter ©tellung uttb mit gutem
©cfeufjfelbe öor ftcfe, ifere ©tellung (©räben, £>olj=

Iffferen u. f. w.) öerliefjen, um einige ©eferitt auf
ein offeneê, ungebecïteê Serrain öorjurücfen uub bort
feôefejienê eine gute ©aloe abjugeben, anftatt öon iferer

jlcfeeren SDecfung auê ein weit wirfungêreicfeereê
©cfenellfeuer ju unterfealten.

©ê wirb ferner fonfiatirt, baf) alle SRanööer mefer

ben ©fjarafter eineê SRücfjugê=@efecfeteê, atê ben etnee

biê jur ©ntfffeetbung energifefe unb fìabil gefüferien

Äampfee gefeatt feaben. 3n golge btefer Ucberfiür*

jung unb ©ile wax ti beim aucfe unmóglicfe, He

Jeweilige ©ituation gefeórtg ju flären unb ber Sruppe
bie ÜRögllcfefeit ober Unmógliefefett eineê Slngriffe
öor Slugen ju füferen. — 35aê SRanööer blieb fomit
ber SBBitflicfefeit fern, nnb man öerlor mefer ober

Weniger einen ber bebeutenbften Sortfeeile, btx
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übergegangen seien als sie es sind. Nnd wir haben
hier keine Ausnahmen, keine besonderen Fälle oder

vereinzelt dastehende Fehler vor Augen. Nein, wir
wollen hervorheben, daß sich diese Erscheinung
»überall" gezeigt hat Auch „in der Kritik-
stnd diese Punkte wenig oder gar nicht berührt "

Der Artikel der Allgem. Militär-Ztg. geht dann

auf Einzelheiten über und spricht zunächst von den

Kolonnen:
„Die Bataillonskolonnen im Bereich deö feindlichen

Feuers stnd selbst für die Hinteren Treffen ntcht mehr
anwendbar. An thre Stelle befiehlt das Reglement
(Kabinetsordre vom 19. März 1873) Kompagnie-
Kolonnen und erwähnt der Kolonne des HalbbataillonS
nur ausnahmsweise/

„Und doch sah man während der Manöver überall
Halbbatatllone, nirgends Kompagnie-Kolonnen."

„Seit langer Zeit", fährt unser deutscher Kritiker
fort, „ist das Halbbataillon von der Theorie verurtheilt.

Es ist zunächst mißlich, für den Kampf
taktische Einheiten zu bilden, welche vor und nach dem

Gefechte nicht extstiren und die Befehlsbeziehungen
verwirren. Sodann aber wird die Rolle des Bataillons-
Kommandanten eine falsche Endlich bildet
etne Masse von 460 — 500 M. immer noch ein zu

beträchtliches Ziel, um während des Kampfes tm
ersten Treffen geschlossen bleiben zu können, man muß

Theile detachiren oder deployiren — und die Befehls-
gebung wtrd darunter leiden."

Der deutsche Offizier möchte also das Halbbataillon
ganz verbannen, und muß doch zu seinem Kummer
gestehen, daß man während der Herbstmanöver fast

ausschließlich mit Halbbataillonen manövrirte. Es
sei geradezu komisch gewesen, zu sehen, mit welchem

Eifer zwei getrennte Kompagnien die erste günstige
Gelegenheit gesucht und benutzt hätten, um stch wieder

zum Halbbataillon zu vereinigen.

„Warum", frägt er sich, ohne die Tendenz der
Konzentration zu tadeln, „drängen stch denn die beiden

einander so nahen Kompagnien zum reglementsmäßigen

Halbbataillon zufammen und vergrößern auf diese

Weise das den feindlichen Kugeln gebildete Ziel."
Noch mehr. „Warum (wenn die Fahne sich bet den

beiden anderen Kompagnien befindet) beeilt man sich

denn, mit Unteroffizieren, die doch anderweitig
nützlicher zu verwenden wären, eine neue Fahnensektio»

zu bilden Z Wir unsererseits, als Bataillonskommandant,

würden uns freuen, auf ehrenvolle Weife der

Fahne entledigt zu setn, und sicher uns keine Fahnen-
sektton ohne Fahne auf den Hals laden!"

„Auch tn Bezug auf die Bildung der Schützenkette
bietet das Halbbataillon keine Vortheile. Löst jede

Kompagnie einen Zug auf, so erscheint dte Schützenlinie

von zwei Zügen etwas schwach; werden aber

per Kompagnie zwei Züge aufgelöst, fo tft die Feuerlinie

von vier Zügen reichlich stark. Das Schlimmste
ift dabei, daß weder die Schützenkette, noch der Rest
des Halbbataillons ein Ganzes mit gehöriger Cohäsion
bildet. Vorn verlieren fich die Tirailleure bald —
auch schon bet den Manövern — in der großen
allgemeinen Schützenkette, hinten bleibt das Halbbataillon
zurück mit vier (oft nur zwei) Zügen und — mit zwei

Hauptleuten und einer Fahnenseklton l — So muß

von Anfang an Unordnung entstehen."
Weiter zu der Formation der Soutiens übergehent,

bemerkt der Verfasser des Artikels, daß im wirksamsten

Feuer die UnterstützungStrupps nothwendigerweise
in Lintenform übergehen müssen, und citirt zu dem

Ende von Scherff, welcher sagt (I, Seite 50) : „Die
Kolonnenformation muß von den Soutiens frühzeitig

aufgegeben werden."
Nur ein einziges Mal hat fich ein unglückliches

Soutien in Lintenformation gezeigt, gleich darauf ist

die Sache aber durch einen in der Nähe befindlichen
höheren Offizier „nktifijirt norden."

Jn Bezug auf die Abgabe der Fcuer sollen die

von Boguslawsky und Scherff gelehrten Grundsätze
sehr wenig angewandt setn.

„Selten sah ich mehr als einen Zug per Kompagnic
deployirt; ntcht ein einziges Mal, soviel ich weiß,
war eine ganze Kompagnie deployirt; es mag dieö

vorgekommen sein, aber jedenfalls nicht oft.— Auch
bot das Ensemble des Kampfes keinen solchen

Anblick, wie man nach 1866 und 1870—71 hätte
erwarten sollen."

„Beim Angriff gingen die Halbbataillone, oder

selbst die ganzen Bataillone in Kolonne auf die Mitte
(Angrtffs-Kolonnc) vor, mit einigen Tirailleure«
vor der Front, ja selbst mit Tirailleure« in den

Batatllons-Jntervallen, und stürzten stch mtt wahrer
Todesverachtung, tamdorrr dattant, auf die feindliche

Posttion."
„Jn der Vertheidigung sah man schwache, feuernde

Tirailleurlinien, dann rückten die Soutiens (Halb-
bataillous-Kolonnen ^vder Kompagnie-Kolonnen) in
die erste Linie und gaben mit den vorderen Zügen
ein oder mehrere Salvenfeuer; endlich — allerdings
auch einigemal«, aber selten, während des Vormarsches

— dcployirten dicse Kolonnen und gaben noch weitere

Salven. Die Schützenzüge blieben hinter der Front
und deployirten nicht mit der Kolonne."

Dtese Tendenz, zu mehr oder weniger veralteten,
der Truppe aber durch langjährige Gewohnheit
vertraut gewordenen Formen zurückzukehren, hat oft
Veranlassung zu widernatürlichen Gcfechtsbildern
gegeben, namentlich in Bczug auf dte heute fo wichtige
Terrainbenutzung. So kam es vor, daß manchmal

Soutiens, in gedeckter Stellung und mit gutem
Schußfelde vor sich, ihre Stellung (Gräben, Holz-
listeren u. s. w.) verließen, um einige Schritt auf
ein offenes, ungedecktes Terrain vorzurücken und dort
höchstens etne gute Salve abzugeben, anstatt von ihrer
sicheren Deckung aus etn weit wirkungsreicheres
Schnellfeuer zu unterhalten.

ES wird ferner konstattrt, daß alle Manöver mehr
den Charakter eines Rückzugs-Gefechtes, als den eines

bis zur Entscheidung energisch und stabil geführten
Kampfes gehabt haben. Jn Folge dieser Ueberstür-

zung und Eile war es dcnn auch unmöglich, die

jeweilige Situation gehörig zu klären und der Truppe
die Möglichkett oder Unmöglichkeit eines Angriffs
vor Augen zu führen. — Das Manöver blieb somit
der Wirklichkeit fern, »nd man verlor mehr oder

weniger einen der bedeutendsten Bortheile, der
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in berartfgeu Uebungen ju finben ifi, nämlid)
eine baê Sluge frappirenbe ©efeefetêbarfiellung
(démonstration).

©ê ftnb aufjerbem noefe anbere gefeler öorgefom=

men; j. 33. bei ber ©inreifeung ber Sruppen in bie

SRatfefefolonne feätte man bie Äaoallerie an bie Queue
bcê ©roê biêponirt, fie fcim bafeer ju fpät, wenn
man fte öom gcbraucfeen Wollte ; ober, man gab ju=
weilen ber Artillerie einen 3«g 3nfanterie ale S«t*
tlfutarbebecfung, wäferenb fünfjig ©eferitt redite ober

linfe meljrere SataiUone flanben; ein anbermal nafem

man baê 3tüantgarbe=33atalHon öon bem SRegimente,

Welcfeeê an ber Queue marfcfeirte u. bergl. mefer. —
Slber atleê bieê finb nur gefeler, wäferenb bie oben

berüferten Uebelfiänbe, ble ftcb fleto unb flänbig
wieberfeolten, beweifen: „bafj bie legten Äriegeerfafe*

rungen noefe nicbt in gleifcb unb 33lut ber Sruppe
übergegangen finb."

Sn ber preufjifcfeen (refp. beutfcfeen) Slrmce will
man ben ben taftifdjen Steuerungen entgegengefejjten

SBiberfianb auf baê [Reglement jurücffüferen unb

befeaupteu, bafj baê [Reglement ben neuen gormen
niefet genug SRecbnung trage. Unfer Äritifer im ®e*
gentfeeil weiêt auf bie grofje SDefenbarfeit ber regle*
mentarifefeen Seftimmungen fein, weldje bie Stnwen*

bung jeber gorm ermöglicfeen, unb fagt bann mit
bürren Sffiorten: „©ê ifi niefet bai [Reglement,
fonbern bie Sruppe felbfi, welcfee ben burcb bie neue

Sewaffnung gebotenen gormen ben meifien 2Biber=

ßanb entgegenfejst. SBirb man erfi butcfe bie Sn*
firuftion, ble SataiUone«, [Regimenter unb Srigabe*
©retdee bafetn gelangt fein, ani ber öom [Règlement

gelaffenen greifeeit Sortfeeil ju jiefeen, fo wirb aucfe

balb bie in unfern feeutigen SRanööern noefe öorfean*
bene SEBibernatur öerftfewinben. 3« Hefer Sejiefeung
feat bie Srajrie beê ©retcirpïafceê jefenmal mefer ©In*
-ftu-fj, atê bie auêgejetcfenetfien taftifdjen ©tubien unb
Seferbücfeer."

Unb wir glauben, fcafj er in biefem Sunfte unbe=

ftritten reefet feat. SDfe Slnwenbung für bie ©efeweijer
SRItfj liegt nfefet fern!

(©cfefuÇ folgt.)

Man üaBttttnmfm in tfafei 1872 unb 1873.

©inem im Dffijieteoerein öorgetragenen Seriefete

beê ©errn ©auptmann ©ano Surcffjarbt ent*
nefemen wir golgenbeê über baê Äabettenwefen in
Safel wäferenb ber öerftoffenen jwet 3afe«- Qn*
näcbfi wtrb beê Snfudjê ©rwäfenung getfean, bie

Äabetten im Sinter wäferenb einiger SRacfe«

mittage ju befefeäftigen. ©err Hauptmann Äarl
SBielanb feätte bie ©efäUigfett, ifenen einige Sorträge
über Silbung ber elbgenôffffdsen Äriegefeeere in
früfeern 3afetfeunberten, beren SRefrutirung, Sluf*

fköung unb Äampfweife ju fealten, wobei bie SHkfer*

ntfernung gemadjt werben fonnte, bafj jwar bie

Slnwefenben ben intereffanten friegêgefcfeicfetlfdjen SIRit*

Heilungen mit aller Slufmerffamfeit folgten, bafj aber

bte 3«fet ber Sfecitncfemer eine öerfeältnlfjmäfjig fleine

war, bie ntefet gerabe jur Sffiteberfeolung ermutfetgte.
©ine äfenliefee ©rfaferung war früfeer mit ©efang*
Übungen gemnefet worben-

SDer SBinter 1871 auf 1872 würbe aufjerbem jur
Sefefeaffung ber nôtfeigen ©elbmlttel für ©interlaber
benutzt. SDie Äommiffion wanbte fiefe an greunbe
unb ©ónner, bie fiefe fdjon früfeer bewätjrt feätten.
Sfenen fcbloffen fiefe anbere efcle ©eber an, fo meferere

3ûnfte, welcfee öon nun an einen regelmäfjtgen Set«

trag jur gorberung bti SQBeferwefenê ber öaterfiäbtf«
fefeen Sugenb in ifer Sübget aufgenommen feaben
werben. Öfene ben ©taat fn Slnfprud) ju nefemen,

war balb eine ©umme öon gr. 7300 bei einanber,
welefee feinretefete, um ben öorläuftg nôtfeigen Sebarf
(einfiweilen 110) ju befebaffen, ber jwar für 1872
unb 1873 genügt feat, für baê fünftfge Sebürfnifj
aber ntefet auêreicfeen wfrb.

SDie Sieferungen ber ©ewefere gefifeafeen jwar lang»
famer, ale öerfprocfeen war, boefe entfpraefeen fie, iferer

Sefcfeaffenfeett naefe, ben Sorfcferfften ; bie meifien
©ewefere finb tabelloê unb feaben fidj in ben ©än=
ben ber Äabetten bewäfert. SDie öon ©errn SRajor
SRubolf ©efemtbt feerauêgegebene Sinleitung jum Qtx*
legen unb 3"fi«nbfealten bei neuen Äabettengewefeve

benüjjte ble Äommiffion jur Searteitung einer noefe für*
jern unb noefe leiefeterfa-fjltcfeenSufammenfiellungSDeffen,
waê ber Äabett ju wiffen nötfeig feat. SDtefe Slrbeit

ift ©errn Sieutenant ©mit Surcffearbt ju öerbanfen.

3um SerfoncHen übergefeenb ifi ble ©efammtjafel
ber befannttiefe freiwilligen Sfeeilnefemer feit mefere*

ren 3aferen ungefäfer biefelbe, nämlicfe 370 feie 380.

SDiefe finb in öier Äompagnien unb eine SlrtiUerie*

afetfeeilung öon 60 SlRann eingeteilt. SDfefet oer*

feältnifjmäfjig befrfebigenben Setfeeiligung ber Äa*
betten entfpriefet bte Setfeeiligung ber Snfirulrenben.
SDie Äommiffion rüfemt, baß ifer bie nötfeige Unter*
fiüfcung ju Sfeeil wfrb, unb jäfelt barauf, bafj bfe

Jüngern Dffijiere, aucfe fm wofelöerfianbenen eigenen

Sntereffe, nfefet bloê jum Sergnügen, feef ber Äabetten*

inftruftion ferner ©anb anlegen werben.
SDie grofje Slnjafel ber ju Snfirulrenben, bie für

bie 3nfituftion ju Serfügung ftefeenben Äräfte, baê

burefe bte neuern [Réglemente grofjer geworbene SRa*

terial, enbliefe bie ©rfaferung, bafj ein regnertfefeer

SRaimonat, wie wir ifen 1872 feätten, auf bie 3n*
firuftion biê an'ê ©nbe beê ©emefierê öon naefe*

tfeeiligen golgen ifi — Sltteê bieê fiat bie Äommiffion

im laufenben Safe" bewogen, mit ben Uebungen ber

SRefruten, 200 an ber S«fet, einen SRonat früfeer

aie biêfeer ju beginnen, ©ê wat eine SRafjregel, bfe

ftcfe oollfiänbig bewäferte; wäferenb beê ganjen @e=

mefierê war ber ©ewinn biefeê SRonatê erfennfear

unb jeigte ftd) namentlidj barin, bafj fcfeon Slnfangê

Suni eine SRarfcfeübung (ofene ©efeiefjen), öerfeunben

mit Sofatgefeefeten, auegefüfert werben fonnte.
SDie Snftruftion ber Slrtitlerie unter ber Oberleitung

öon ©errn Dberfilieutenant galfnet unb ber Snfan*
terte unter ber Oberleitung öon ©errn Dberfilieutenant
Srueb gefefeafe auf ©runb ber eibgenöffifefeen [Regle*

mente 5 ben öerfdjfebenen ©eiten beêgelbbtenfieê fonnte

mefer Stuf met ffamfeit gefefeenft werben ale früfeer;

ebenfo maefete eê bie neue Sewaffnung notfewentig,

baf) baê 3ielfd)iefjcn mefer gepflegt würbe. Sn biefet

Sejiefeung mag gotgenbeê öon Sntereffe fefn:

3um erfien SIRale würbe am 30. Sunt 1872 bei

- 407 -
in derartigen Uebungen zu finden ist, nämlich
eine das Auge frappirende GefechtsdarsteUung

(àôW0N8tratioii).
Es sind außerdem noch andere Fehler vorgekommen;

z. B. bei der Einreihung der Truppen in die

Marschkolonne hatte man die Kavallerie an die Queue
des GroS diêponirt, fie kam daher zu spät, wenn
man sie vorn gebrauchen wollte; oder, man gab
zuweilen der Artillerie etnen Zug Infanterie als
Partikularbedeckung, während fünfzig Schritt rechts oder

links mehrere Bataillone standen; ein andermal nahm

man das Avantgarde-Bataillon von dem Regiment?,
welches an der Queue marschirte u. dergl. mehr. —
Aber alles dies sind nur Fehler, während die oben

berührten Uebelstände, dte stch stets und ständig

wiederholten, beweisen: „daß die letzten Kriegserfahrungen

noch nicht in Fleisch und Blut der Truppe
übergegangen sind,"

Jn der preußischen (resp, deutschen) Armee will
man den den taktischen Neuerungen entgegengesetzten

Widerstand auf das Reglement zurückführen und

behaupten, daß das Reglement den neuen Formen
nicht genug Rechnung trage. Unser Kritiker im
Gegentheil weist auf die große Dehnbarkeit der

reglementarischen Bestimmungen hin, welche die Anwendung

jeder Form ermöglichen, und sagt dann mit
dürren Worten: „Es tst nicht das Reglement, sondern

die Truppe selbst, welche den durch die neue

Bewaffnung gebotenen Formen den meisten Widerstand

entgegensetzt. Wird man erst durch die

Instruktion, die Bataillons-, Regiments- und Brigade-
Exercice dahin gelangt setn, aus der vom Règlement
gelassenen Freiheit Vortheil zu ziehen, so wird auch

bald die in unsern heutigen Manövern noch vorhandene

Widernatur verschwinden. Jn dieser Beziehung
hat die Praxis des Exercirplatzes zehnmal mehr Einfluß,

als die ausgezeichnetsten taktischen Studien und
Lehrbücher.«

Und wir glauben, daß er in diesem Punkte
unbestritten recht hat. Die Anwendung für die Schweizer

Miliz liegt nicht fern!
(Schluß folgt.)

Das AadtttenWksen in Sasel 1872 und 1873.

Einem im Ofsiziersvercin vorgetragenen Berichte
deö Hcrrn Hauptmann Hans Burckhardt
entnehmen wir Folgendes über das Kadettenwesen in
Basel während der verflossenen zwei Jahre.
Zunächst wtrd des Versuchs Erwähnung gethan, die

Kadetten im Winter während einiger
Nachmittage zu beschäftigen. Herr Hauptmann Karl
Wieland hatte die Gefälligkeit, thnen einige Vorträge
über Bildung der eidgenössischen KriegSheere in
frühern Jahrhunderten, deren Rekrutirung,
Aufstellung und Kampfweise zu halten, wobei die

Wahrnehmung gemacht werden konnte, daß zwar die

Anwesenden den interessanten kricgsgeschichtlichen
Mittheilungen mit aller Aufmerksamkeit folgten, daß aber

die Zahl der Theilnehmer etne verhältnißmäßig kleine

war, die nicht gerade zur Wiederholung ermuthigte.
Eine ähnliche Erfahrung war früher mit Gesang-

Übungen gemacht worden-

Der Winter 1371 auf 1872 wurde außerdem zur
Beschaffung der nöthigen Gelbmittel für Hinterlader
benutzt. Die Kommission wandte stch an Freunde
und Gönner, dte sich schon früher bewährt hatten.
Ihnen schlössen stch andcre edle Geber an, so mehrere
Zünfte, welche von nun an einen regelmäßigen Beitrag

zur Förderung des Wehrwesens der vaterstädtischen

Jugend in ihr Budget aufgenommen haben
werden. Ohne den Staat tn Anspruch zu nehmen,
war bald eine Summe von Fr. 7300 bei einander,
welche hinreichte, um den vorläufig nöthigen Bedarf
(einstweilen 110) zu beschaffen, der zwar für 1872
und 1873 genügt hat, für das künftige Bedürfniß
aber ntcht ausreichen wird.

Die Lieferungen der Gewehre geschahen zwar
langsamer, als versprochen war, doch entsprachen ste, ihrer
Beschaffenheit nach, den Vorschriftenz die meisten

Gewehre stnd tadellos und haben sich in den Händen

der Kadetten bewährt. Die von Herrn Major
Rudolf Schmidt herausgegebene Anleitung zum
Zerlegen und Jnstandhalten des neuen KadettengewehrS

benützte die Kommifston zur Bearbeitung einer noch kürzern

und noch leichter faßlichen Zusammenstellung Dessen,

was der Kadett zu wissen nöthig hat. Diese Arbeit
ist Herrn Lieutenant Emil Burckhardt zu verdanken.

Zum Personellen übergehend tst die Gesammtzahl
der bekanntlich freiwilligen Theilnehmer seit mehreren

Jahren ungefähr dieselbe, nämlich 370 bis 380.

Diese stnd in vier Kompagnien und eine Arttllerie-
abtheilung von 60 Mann eingetheilt. Dieser

verhältnißmäßig befriedigenden Betheiligung der

Kadetten entspricht dte Betheiligung der Jnstruirenden.
Die Kommisston rühmt, daß thr die nöthige
Unterstützung zu Theil wtrd, und zählt darauf, daß dte

jüngern Offiziere, auch im wohlverstandenen eigenen

Interesse, nicht blos zum Vergnügen, bei der Kadetten-

tnstruktion ferner Hand anlegen werden.

Die große Anzahl der zu Instruirenden, die für
die Instruktion zu Verfügung stehenden Kräfte, das

durch die neuern Reglemente größer gewordene

Material, endlich die Erfahrung, daß ein regnerischer

Maimonat, wie wir thn 1872 hatten, auf die

Instruktion bis an's Ende des Semesters von
nachtheiligen Folgen ist — Alles dies hat die Kommission

im laufenden Jahre bewogen, mit den Uebungen der

Rekruten, 200 an der Zahl, etnen Monat früher
als bisher zu beginnen. Es war eine Maßregel, die

sich vollständig bewährte; während des ganzen
Semesters war der Gewinn dieses MonatS erkennbar

und zeigte sich namentlich darin, daß schon Anfangs
Juni eine Marschübung (ohne Schießen), verbunden

mit Lokalgefechten, ausgeführt werden konnte.

Die Instruktion der Artillerie unter der Oberleitung

von Herrn Oberstlieutenant Falkner und der Infanterie

unter der Oberleitung von Herrn Oberstlieutenant

Trueb geschah auf Grund der eidgenössischen Reglemente

; den verschiedenen Seiten des FelddiensteS konnte

mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden als früher;
ebenso machte es die neue Bewaffnung nothwendig,

daß das Zielschießen mehr gepflegt wurde. Jn dieser

Beziehung mag Folgendes von Interesse sein:

Zum ersten Male wurde am 30. Juni 1872 bei
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